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PAE hat iın relatıv kurzer eıt selner ersten großen AufsatzsammlungGChristian Gorridors a  an vgl 1mM Anschluß daran meınen Beitrag ınder ZM  z 97—1083) ıne zweiıte tolgen lassen, in der seine
Untersuchungen ber die Situation des modernen Japan SOWI1E SE  1  s  ne Reflexionen
über das Verhältnis VO  - Japan un: Christentum ftortsetzt. Auch der vorliegendeB hat dreı Teıle och während dıe 1 heorije 1mM Anfang stand, steht
diese 1ın der Form VON Ausblicken jetzt nde Die Akzente sınd zudem VOCI-
schoben. Behandelte In Ghrıstian CGorridors erster Stelle dıe 508Präkatechetik, der sıch Rez 1mMm ben genannten Beitrag kritisch außerte diese
Kriıtik hat BRECHTER ıIn seinem Kommentar /ASE Missionsdekret vorsichtig auf-
gegriffen vgl IhK ’ spricht in seinem (Teıil II1) O1l
der theologıschen Dımension. Die Präkatechetik spıelt insgesamt NUr noch eine
untergeordnete Rolle: der Index zeıgt 198008 noch drei Stellen an; tatsächlich sınd

ein paar mehr, doch der Schwerpunkt hat sıch verschoben. Vorteilhaft wirkt
sıch AaUS, daß die beıiden ersten Teıle, dıe sozıologıische Dimension un:! dıe bsycho-logische Dıimension miıt ihrem reichen Faktenmaterial nuüuchtern referierend
Anfang stehen. Was PAE in diesen Teilen Befragungsanalysen, Motiv-
forschungsergebnissen vorlegt, hat methodisch W1€e inhaltlıch in gleicherWeise ber den lokalkirchlichen Rahmen Japans, ja auch über den Rahmen der
mı1ıssı1ıonswissenschaftlichen Auswertung hinaus Bedeutung. Es verdıent die Auf-
merksamkeit der hıesigen Religionssoziologen un Fundamentaltheologen, zumal
1im deutschsprachigen Raum Untersuchungen dieser Art VOon nennenswerten
Ausnahmen abgesehen entweder der außerkirchlichen Forschung überlassen
bleiben der überhaupt noch nıcht geschehen.

Die KEınleitung zeichnet die japanısche Relıgiosität 2ın theologischer Perspektive;PAE versucht dabel, Japan miıt seinen geistıgen Iraditionen Aaus Shinto, Budahis-
INUuS, Konfuzianismus nd Christentum 1n die christliche Sıcht der Religions-geschichte einzufügen. In el steckt PAE zunächst den Rahmen für ine
Religionssoziologie japanıscher Prägung ab Diese hätte auf das Japaneigentümliche Problem achten, möglicherweise mehreren Religionen 11ZU-

gehören, auf das Verhältnis VO  — persönlıcher Relıgion un familienmäßiger igehörigkeit einer Kelıgion. In einer Untersuchung, die 1952-—53 ın den sechs
größten Städten Japans durchgeführt wurde, ergab sıch folgende interessante
Verschiebung (22)

Religion Buddhismus Shinto Kath rot Keine Andere Unbek

Familie 90,5 3‚ 07 07 0,2 3’ 0,8 0/9
Persönlich 32,0 27 0,3 I7 1’ 01,3 0’ 0/9

Zu untersuchen ist auch der Kinflufs, den der Urbanisierungs- und Industrialisije-
rungsprozel, die Bevölkerungsmobilität un die Änderungen der sozialen Schich-
tungsverhältnisse auf die relıg1öse Praxis ausuben. Schließlich weıst PAE auf diıe
dem relig1ösen Verhalten zugrunde lıegenden Motivationen hin, die S1' ZWAar
nıcht alle detailliert aufschlüsseln, ber doch bedeutsame Grundrichtungen für dıe
Beobachtung gewWI1sser relıg1öser Praktiken der auch dıe posıtıve Hinkehr A
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Religiösen deutlıch werden lassen. Darüber hinaus stellt sich dann uüberhaupt dıe
Frage, welche Rolle die Religionen 1m modernen Leben noch spıeien. Allerdings
richtet sıch die Aufmerksamkeit in SPAES Werk selbst dann vordringlich auf die
Motive. dıe ZU Christentum füuhren bzw. den Zugang erschweren, sodann auf
einıge konkrete Folgerungen, die sıch auf dıie Missıionsarbeit un: die seelsorglıche
Betreuung der Gläubigen beziehen. In weıteren Artıkeln des Teıls Jegt Vft
Forschungsergebnisse ber die Frage des Leıids, dıe Gottesirage, die Rolle der
Relıgion 1im heutigen Leben VOTLI, Untersuchungen, dıe Zwel Universitäten
angestellt wurden, schließlich die statistisch auswertbaren KErfahrungen einer der
vorbildlichsten Pfarreien nıcht LLUT Tokyos, sondern S  28  anz Japans, der VON den
Steyler Patres geleıiteten Heılıg Geist-Pfarrei in JTokyo-Kich1]0]1 (diese Pfarrei ist
im übrıgen, W1€e Rez aus persönlıcher Erfahrung und Kenntnis der Sıtuation bei-
{üugen kann, ein wirklicher Modellfall, in dem der Übergang VOoO  } einer ursprung-
iıch VO  —; Ausländern geleıteten einer heute in japanischen Handen befindlichen
(remeinde in jeder Hınsıcht gelungen ist).
eil 8l betailßst sıch mıt der psychologischen Dımension, doch geht auch hıer

weithin Analysen VO  - Befragungen un: Motivforschung, die allerdings noch
unmıttelbarer auf das Christentum ausgerichtet sıind Die Auswertungen sınd
dabei immer wıeder VO  - Tabellen un Statistiken unterbrochen. In einem ersten
Aufsatz geht das Wissen, das Japaner VO Christentum haben: Rez fragte
sıch be]1 der Lektüre der Fragen standıeg, W1E ohl ahnliche Beifragungen unter
Christen ın Kuropa ausfallen wurden. Gefragt wırd auch nach Grüunden der An-
nahme und Ablehnung des Christentums, nach Vorbildung, Beschäftigung,
Familienverhältnissen. relig1öser Praxıs bei den Gläubigen. Krganzt werden
dıese Untersuchungen durch ine Analyse der Behandlung christlicher Dinge 1n
reprasentatıven Schulbüchern Schliefßlich kommentiert PAE das VO japanıschen
ultusministerium vorgetragene Menschenideal 1mM Lichte des christlichen Men-
schenideals. Frage: Was wuürde 1n unseren Breiten geschehen, Wenn ine Kultus-
mıinısterkonferenz auf die Idee ame., dem Volke eın einheitliches Menschenideal

prasentieren”? iIst das 1Ur deshalb NO nıcht möglıch, weil die Religion noch
Zu stark ist, der g1ibt Kntsprechungen schon jetzt, die D1UT noch nıcht hın-
reichend reilektiert sind? Könnte nıcht Japan 1n diesem Punkt Ausblicke auf
zukünftige Entwicklungen auch ın unserem eıl der Welt anbıeten? Gegenifrage:
Erkennt dıe Japanmıission selbst eigentlich, welch ine modellhafte Funktion 1€für die gesamte Kirche spielen könnte?

Der abschließende eıl 111 ist der theologischen Dimension gewıdmet. Aller-
dings hatten dıe beiden ersten Artikel ebenso gut ıhren Platz in einem der beiden
ersten Teile finden können. PAE bringt zunächst den Kommentar VO: zwolftf
Japanischen Wissenschaftlern auf folgende vıier Fragen: (1) Hatten Sie jemals

ırgendwelche Kontakte mıiıt dem Christentum? 2) Wie sehen Sie die Rolle
des Christentums in Japan? @} Was ıst nach Ihrer Meınung der Grund für den
langsamen Fortschritt des Christentums? (4) Wıe denken Sie er die Zukunft
des Christentums ın Japan? PAE selbst fühlt, daß für alle Beiragten die Religionnıcht die Hauptsache ist, sondern her ıne Angelegenheit, über dıe IMNa evt! bei
einer Tasse Tee sıch unterhalten ann. Die Kritik ist letztlich hart Das Christen-
tum ist ausländisch, fremd, KRande des Alltags lıegend, unpersönlıch, kalt,
unattraktiv tür das japanısche Gefühl, dogmatiıstisch, suündenbewußlßt und VO  $ Kom-
plexen gepragt, autorıtatıv, konformistisch, freudlos, unnatürlich und unınter-
essant (vgl 158) Dreı Zentralpunkten der generellen Kritik Christentum gehtPAE ann nach „Christen sınd unnatürlich“, „Christen S1N! sehr mıt sıch
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seibst befaßt“, „das Christentum ist Japan fremd, ausländisch“. Im Anschluß
daran folgen 1Ne Reihe VO:  @} Hinweisen auf 1ıne JI heologie, dıe sich 1 Dienste
Japans weiß Dieser el verdıiente ıne eigene ausführliche Behandlung, die
jedoch 1er nıcht mehr geleistet werden ann Vor allem W as gesagt wiıird über
ine Fundamentaltheologie, dıe zunachst das Milieu überprülft und dann in Japan
nıcht der Frage der relıg1ösen Symbolik un! der Sprache SOWI1eEe der japanıschen
Asthetik vorbeikommt., ebenso WI1E das, W as ber dıe verschiedenen Seiten eines
auch dıe nıchtchristlichen Relıgionen einschließenden Dialogs gesagt wird, verdient
weithin Zustimmung. Wenigstens hier stellt sıch ber dann die Frage, ob nıcht dıe
öl, 39/9, dıe sıch keiner organısıerten Religion mehr bekennen, nde doch

kurz kommen. Bleibt nıcht dıe 38% Fragestellung nde doch A sehr
ıntra HEUTOS relıg10num? Kkommt nıcht die Frage der gerade in Japan greifbaren
Säakularisierung des Lebens, dıe als Antithese sıch ber dort ben nıcht zunachst
auf das Christentum als These beziehen kann, sondern 1e] komplexerer Her-
kunft ist, kurz? nıcht die Fragen einer Japanıschen JT heologie VO  a} dieser
Blıckrichtung her noch einmal Sanz NCU gestellt werden verdiıenten? Diese
etzten Fragen sınd nıcht als Krıtik, sondern als Weiterführung verstanden. Es
gıbt ıhnen Uus der westlichen modernen Theologie bereits einıge Antworts-
versuche, die der Überprüfung gerade 1m nd aın japanıschen Milieu wert waren.
Umgekehrt wird sich dıe tradıtionelle westliche Christenheit Iragen lassen mussen,
ob S1C nıcht ıine größere Bereitschaft ZUT Analyse ihrer Sıtuation zulassen mußte
Hierzu liefert die Kırche Japans 1mM Werke SPAES nachahmenswerte Beispiele.
Alles 1n allem heße sıch anhand eines solchen Werkes WIiEC des vorlıegenden In
ersprießliches Gespräch zwiıischen den alten un: einer jungen Kırche beginnen.

Wiıttlaer Waldenfels S

Studıa Miıssıonalıa CM Religious Glimpses of Eastern Asıa. Uniıv.
Gregoriana/Roma (Pıazza della Pılotta, 4) 1967; 132 P-; 2000,—

Kour of the five studıes in this book CONCETN China Fr HIH presents study
of the T7 Lord an T’ien (Heaven) cultures, the Contucianist and T aoıst
schools. Fr HANnG describes the growth of Catholicısm In JT aiwan. JTogether
ıth Fr MASSON he Iso descrıibes INqUIrYy relıgıon students al
T ainan. Fr O’HARA studıes attıtudes towards relıgıon 308 unıversıity students
1n Free China Fr. OÖ’SHAUGHNESSY g1VveEs A SULVCY of Islam ıIn outh-KEast Asia
Finally, there 15 good bıbliography the KRelıgıon of the Chinese. While thıs
volume acks uniıty, ıt offers the reader ıntormative an ell documented studies.

JTokyo Francıs Uyttendaele, D SE

Vatican il Les relations de U’Eglıse AVEC les rel1g107s NON chretiennes.
Declaration «Nostra aetate» Texte latın et traduction francalse. Com-
mentaires Par M.-M GOTTIER, DOUuURNES, MAURIER, MASSON,

CASPAR, SOUS Ia dırection de A HEnrYyY (Unam Sdanctam, 61) CGertf/
Paris 1966: 3925

Der vorliegende and bietet nıcht NUr wichtige dokumentarische Auskünfte
ber dıe Vorgeschichte und die Geschichte der Erklärung Nostra aetate, sondern
auch ausführliche Abhandlungen den einzelnen Kapiteln dieses Konzilstextes‘
OTTIER behandelt außer der Entstehungsgeschichte die Ausführungen über dıe
jüdische Religion SOWI1E ber die unıverselle menschliche Brüderlichkeit; OURNES
betrachtet das Dokument aus der Sıcht des Asıen-Missionars, MAURIER au der
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